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139. Jahrgang.

Ver dingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1900 zur Unterhaltung pp. erforderlich

werdenden Materialien für nachſtehende Provinzial-Chauſſeen und Straßen

I. Chauſſee Halle Weißenfels Eckartsberga
(in der Strecke von Schkopau bis zum grünen Bäumchen)

128 qm bearb. Kopfpflaſterſteine
320 dm. Hochbordſteine
82 chm. Melaphyr-Bruchſteine

70 desgl.158 desgl.40 desgl.32
118 Bedeckungskies
216 desgl.70 Pelaſterſand
32 grob geſiebten Kies

Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.

Bruchſteine, Kohlenſandſteine. Lieferung und Anfuhr aus den Brüchen bei Schkopau.

Lieferung und Anfuhr.

II. Chauſſee Artern Merſeburg Leipzig

IV. Chauſſee Wallendorf Burgliebenau
(in der ganzen Abtheilung)

40 chm. rohe Kopfpflaſterſteine. Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.
von Stat. 57,713-—-58,0 und 60,760,820 der Artern

erſeburg- Leipziger Chauſſee nach Stat. 1,381,5—4,169,5 anzufahren.

(in der Strecke von Merſeburg bis zur Kreisgrenze mit Weißenfels)

109 n M

108 Bedeckungskies e40 Pflaſterſand Lieferung und Anfuhr.

V. Straße Merſeburg Naumburg

75 chm. Bedeckungskies
29 gros en Sles Lieferung und Anfuhr.
10 Peflaſterſand

VI. Desgl. Umbau
32 chm. Bedeckungskies. Lieferung und Anfuhr.

VII. Straße Merſeburg Naumburg
(in der Strecke von der Kreisgrenze mit Merſeburg bis zur Querfurter Kreisgvrenze)

25 chm. Bedeckungskies
Lieferung und Anfuhr.(in der Streck Klein Lauchſtädt bis Merſeburg) s r gſterfandin der Strecke von Klein- Lauchſtädt bis Merſeburg r t zVIII. Straße Merſeburg Mücheln

3 C 9 2chm. Melapr r Steine Anfuhr vom Bahnhof Mein in der ganzen Abtheilung)
38 Bedeckungskies 1185 qm. bearb. Kopfpflaſterſteine r.78 des Lieferung und Anfuhr. 364 am. Hochbordſteine Anfuhr vom Bahnhof Frankleben.
9 desgl. 70 chbm. Bedeckungskies d Anfuhr400 Ppflaſterſand Lieferung und Anfuhr.

III. Chauſſee Artern Merſeburg Leipzig 160 Pflaſterausſchußſteine von Stat. 0,6-—-0,9 nach Stat. 6,0-—6,4 der Merſeburg--
in der Strecke von Merſeburg bis zur ſächſiſchen Grenze Naumburger Straße zu verfahren. 2765 qm geers Kopfpflaſterſteine Wpnrg er Zur ſochtfo z 34 P pflaſterausſchußſteine von Stat. 6,250——6,350 nach Stat. 0,0——1,3 der Halle--

F S z 2 rfahrer320 desgl. Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg. Naumburger Straße zu verfahren.
120 Ifdm. Hochbordſteine IX. Straße Halle Naumburg50 chm. i 8 i ſte icbm en Anfuhr vom Bahnhof Kötzſchau. An der erſten Abtheilung)gl. 50 chm. Braunkohlenſandſteine H. u.100 Bedeckungskies 104 Bedeckungskies Lieferung und Anfuhr.
29 desgl. r54. ehrl. X. Lützener Zollſtraße137 desgl. Lieferung und Anfuhr. (von Wallendorf bis zur Leipzig--Dürrenberger Chauſſee)210 Pfeflaſterſand. 300 cbm. grob geſiebten Kies120 desgl. 32 Bedeckungskies Lieferung und Anfuhr.132 grob geſiebten Kies 22 PeflaſterſandJn der Gurkenzeit.

Von Harald Schiödte. Deutſch von G. J.
(2. Fortſetzung.)

(Nachdruck verboten.)

„Du kannſt wirklich froh ſein, Aage;
in allen Einladungen ſteht, daß Du den
guten Leuten eine „beſondere Freude und
Ehre“ erweiſt, wenn Du mich begleiteſt.“

„Aber, Ernſt, Du kannſt doch wohl be-
greifen, daß ich, der ich die Menſchen gar
nicht kenne wenn Du nicht zu Hauſe biſt,
ſo kann ich doch nicht das würde ja
im höchſten Grade aufdringlich erſcheinen.“

„Kein Geſchwätz, Aage! Mache mir nur
keine Schande, ſondern zeige den Leuten, daß
Du ein feiner junger Mann biſt und Lebens-
art beſitzeſt. Augenblicklich mußt Du Deine
Beſuche machen und einen Gruß von mir be-
ſtellen. Hier ſind die Briefe! Du kannſt
glauben, es wird Dir Vergnügen machen,
und man wird äußerſt liebenswürdig gegen
Dich ſein. So, jetzt werden die Thüren ge-
ſchloſſen. Lebe wohl, Aage!“

Noch lange ſtand Aage und ſah dem
Doktor nach, der den Kopf aus dem Fenſter
ſteckte und mit ſeinem Hute winkte.

Der junge Kandidat hatte ſeine Beſuche
bei dem Paſtor, dem Kommerzienrath und
dem Amtsverwalter gemacht. Jetzt lag er
auf dem Sofa und rauchte eine lange Pfeife.

Jn Gedanken durchging er alle Einzelheiten
bei dieſen Beſuchen, und er kam zu dem
Reſultat, daß die überſtrömende Zuvor-
kommenheit, mit der ihn Alle empfangen
hatten, einzig und allein der Beliebtheit ſeines
Freundes Brun zugeſchrieben werden müſſe.
Größere Zuvorkommenheit und mehr Gaſt-
freundſchaft konnte ſicher keine Stadt erweiſen;
er hatte ſogar bemerkt, daß ihn Perſonen, die
ihm ganz unbekannt waren, auf der Straße
gegrüßt hatten, und zwar auf eine Weiſe,
die nicht nur beſonders freundlich war, ſon-
dern zugleich ſo ehrerbietig, als ob er ein
kleiner Fürſt wäre, der aus beſonderer Gnade
der Stadt die große Ehre erwies, deren
ſchreckliches Steinpflaſter zu betreten.

Mit einem Lächeln erinnerte er ſich an die
ſieben niedlichen Töchter des Paſtors, die
nacheinander in die Stube gekommen waren,
wo ſie ſich in geſchloſſener Reihe aufſtellten.
Obgleich die älteſte unter ihnen über zwanzig,
die jüngſte erſt zwölf Jahre alt war, ſahen
ſie doch gleich alt oder richtiger alle gleich
jung aus. Sie ſtanden da, ſahen ihn an
und lachten, wenn er etwas ſagte, lachten
zuweilen auch, wenn er nichts ſagte, und
waren im ganzen genommen äußerſt ver-
gnügt. Alles, was er ſagte, beluſtigte ſie,
und die jüngſte unter ihnen erklärte gerade
heraus, daß ſie noch nie einen ſo unterhalten-
den Menſchen geſehen hätte, und dann lachten
ſie alle miteinander. Zuweilen begann die
jüngſte, Anna, zu lachen, und dann folgten
die andern nach bis hinauf zu der älteſten,
Petra; ein andermal fing Petra an, und dann

trillerte das Lachen hinunter bis zu Anna.
Es war ſehr ergötzlich, und dabei zeigten die
Mädchen keine Spur von Gefallſucht; ſie ſahen
ihn mit großen, freundlichen Kinderaugen an,
ſagten nicht viel, fanden ihn aber ungeheuer
intereſſant. Mit aufrichtiger Herzlichkeit be-
gleiteten ihn beim Abſchiede Alle, der Paſtor,
ſeine Frau und die ſieben Töchter, bis vor
die Hausthür. Die kleine Frau Paſtorin
machte ſo wenig den Eindruck, als ob ſie
Jagd auf Schwiegerſöhne mache, daß Aage
feſt davon überzeugt war, das Ehepaar werde
aufrichtig betrübt ſein, wenn eines von den
Küchlein allen Ernſtes auf den Einfall
kommen ſollte, das Neſt zu verlaſſen, um
nicht wieder zurückzukehren.

Dann ging er zu dem Amtsverwalter, wo
er nur die Frau zu Hauſe traf. Sie war
überſtrömend liebenswürdig, beklagte tief, daß
ihr Mann und ihr Sohn nicht zu Hauſe
wären und die Ehre ſeines Beſuches genießen
könnten, und fing bald an, ihn nach allen
möglichen Dingen zu fragen, namentlich nach
ſeinen Familien -Verhältniſſen, wie viele
Onkel und Tanten er habe, und nach all' den
Reiſen, die er im Auslande unternommen.
Frau Amtsverwalter Jenſen ſchien ſich köſtlich
zu amuſiren über die Antworten, die er ihr
auf ihre Fragen gab, und wiederholt brach
ſie in lautes Lachen aus. Es nützte indeſſen
nichts, daß er hoch und heilig verſicherte, er
habe ſeinen Fuß niemals auf fremden Boden
geſetzt, und als ſie endlich gar verlangte, er
ſolle ihr etwas von den fremden Ländern er-
zählen, begann er, da es ihm plötzlich einfiel,

daß er doch einmal eine kleine Spritztou
nach Helſingborg unternommen hatte, von
dieſem munteren Tage zu berichten. Da er
aber gewiſſer Begebenheiten wegen, bei welchen
der ſchwediſche Punſch eine nicht geringe
Rolle ſpielte, in Wirklichkeit keine Ahnung
davon hatte, wie dieſer muntere Tag eigent-
lich verlaufen war, ſo gerieth er in eine ſehr
bedenkliche Lage, weswegen er ſchnell abbrach
und ſich empfahl. Frau Jenſen erhob drohend
den Finger und ſagte, daß er ein großer
Schwindler ſei, und daß er noch einmal von
allen ſeinen Onkeln und den fremden Ländern
Rechenſchaft ablegen ſolle.

Aage klingelte bei dem Kommerzienrath.
Nach einer ziemlich langen Wartezeit wurde
die Thür endlich geöffnet, und er ſtand einem

Kattunkleidejungen Mädchen in hellem
gegenüber. Der Anzug ließ vermuthen, daß
es das Dienſtmädchen des Hauſes ſei; ihre
Kleiderärmel waren zurückgeſchoben und
ließen ein Paar runde, weiße Arme ſichtbar
werden. Aber es lag etwas in ihrem Weſen
und Geſichts-Ausdruck, was ſo ſehr gegen
dieſe Annahme ſprach, daß Aage ſie ſogleich
„Fräulein“ nannte, als er ihr ſeine Karte
überreichte. Mit einem ſchnellen Blick ſah
ſie ihm in die Augen und erröthete leicht.
Aage meinte, niemals ein ſo niedliches

h

Mädchen geſehen zu haben; ihre Augen, ihr
ſchönes, braunes Haar und die weißen Arme
hatten ihn ſo eingenommen, daß er wünſchte,
ſie möchte bald zurückkehren und ihm ſagen,
daß Niemand zu Hauſe ſei. Dann konnte
er doch mit ihr

9

ſprechen und wieder den
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ſchrecklich darauf, Sie zu ſehen.
eigenthümlich iſt es
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XI. Straße Fürſtendamm
(in der ganzen Abtheilung)

190 obm. Bruchſteine, Kohlenſandſteine aus den Brüchen bei Schkopau
126 Bedeckungskies Lieferung und Anfuhr.

XII. Kalteneiſer Straße
(in der ganzen Abtheilung)

70 obm. Melaphyr-Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof Dürrenberg.
44 grob geſiebten Kies
97 Bedeckungskies
28 Peflaſterſand

Lieferung und Anfuhr.

XIII. Desgl. Umbanu
232 obm. Melaphyr-Bruchſteine.
46 Bedeckungskies.

Anfuhr vom Bahnhof Dürrenberg.
Lieferung und Anfuhr

ſoll am Montag, den 9. Oktober er. Vormittags 9 Uhr, im Gaſthof „Zur grünen
Linde“ in Merſeburg an den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 18. September 1899.
Die Landes-Bauinſpektion.

I JBekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Mühlenbeſitzers Trenſchel in Wallendorf
wird für den Gemeindebezirk Wallendorf
bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schaffen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
s 60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
n mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, am 22. September 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter den Kühen des Ritterguts
Alt-Scherbitz wird für den abgeſondert
von dem Rittergutsgehöft liegenden Quaran-
taineſtall, in dem die erkrankten Kühe unter-
gebracht ſind, bis auf Weiteres das Treiben
dieſer Kühe aus dem Stalle hinaus verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
S 60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
e Wo mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 21. September 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung
vom 23. Auguſt d. Js. betreffend Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche, bringe ich hier-
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß für die
Gemeinde Zſchöchergen die angeordneten
Sperrmaßregeln ſich nur auf das Gehöft des
Viehhändlers Ernſt Beyer zu Zſchöchergen
erſtrecken.

Merſeburg, den 21. September 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
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Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hoſnachrichten.)
Wie aus Malmö gemeldet wird, hat der
Kaiſer heute Vormittag 11 Uhr mit Ge-
folge Snogeholm verlaſſen. Bis zur Station
Söfdeborg gaben das Geleit: Graf Alfred
Piper, Leutnant Gyllenswaerd, die Grafen
Erik Calfredrik und Claes Piper, ſowie Herr
Marcker. Nach herzlicher Verabſchiedung be-
ſtieg der Kaiſer den Sonderzug nach Malmö,
wo die Ankunft kurz nach 1 Uhr ſtattfand.
Nach ganz kurzem Aufenthalt fuhr der
Sonderzug nach Skabersjö weiter, wo die
Ankunft um 2 Uhr erfolgte. Zur Begrüßung
waren erſchienen: Der Kronprinz von Schweden
und Norwegen, Graf Thott, die Barone Erik
und Otto Thott, Graf Wedel, ſowie die
Barone Sigvard Beckfriis und Leijonhufvud.
Von der Station begab ſich der Kaiſer im
Wagen nach dem Schloß, wo eine mit dem
kaiſerlichen Monogramm geſchmückte Ehren-
pforte errichtet war. Nachdem das Wetter,
das Vormittags und Mittags trübe war, ſich
aufgehellt hatte, begab ſich der Kaiſer in Be
gleitung des Kronprinzen von Schweden und
Norwegen auf die Jagd. Gegen 6s Uhr
kehrte der Kaiſer ins Schloß zurück. Die
Ankunft des Kaiſers in Neufahrwaſſer, die
am Montag erfolgen ſollte, iſt auf ein bis
zwei Tage verſchoben worden. Sämmtliche
bisherigen Dispoſitionen mußten daher ge-
ändert werden. Der kaiſerliche Sonderzug iſt
heute in Danzig eingetroffen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben
zur Sammlung des Rothen Kreuz-Komitees
für die durch das Hochwaſſer in Bayern
Geſchädigten einen Beitrag von 30,000 M.
gezeichnet. Ein von der Kaiſerin an das
Central-Comité der deutſchen Vereine vom
Rothen Kreuze gerichtetes Schreiben lautet:
„Die Hochwaſſer-Kataſtrophe, die über das
ſchöne bayeriſche Alpenvorland hereingebrochen
iſt, erfüllt Mich mit ſchmerzlicher Theilnahme.
Der angerichtete Schaden, noch nicht zu er-
meſſen, fordert ſchleunige Hilfeleiſtung. That-
kräftig ſind damit in Bayern das Königs-
haus, die Regierung und der Magiſtrat der
hart betroffenen Hauptſtadt vorangegangen.
Aber Jch bin überzeugt, daß im ganzen übrigen
deutſchen Vaterlande das Verlangen, helfen zu
können, ein allgemeines iſt, und daß mit Mir

Tauſende der Tage dankbar gedenken, die ſie
in dem geſegneten Hochlande verleben durften,
deſſen Bewohner nun, von ſchwerem Schick-
ſalsſchlage hart getroffen, unſeres innigen
Mitgefühls gewiß ſind. Es iſt daher Mein
herzlicher Wunſch, alle hilfsbereiten Kräfte zu
gemeinſamer Thätigkeit zu vereinen, und Jch
beauftrage das Central-Komitee der deutſchen
Vereine vom Rothen Kreuz durch einen Auf-
ruf in möglichſt weitem Umfange eine
Sammlung von Geldſpenden zu veranlaſſen,
deren Ergebniß dem Central-Hilfs-Komitee
in München zu überweiſen iſt. Neues
Palais, 21. September 1899. Auguſte
Viktoria I. R.“

Finanzminiſter Dr. von Miquel iſt
von ſeiner Unpäßlichkeit wieder hergeſtellt und
heute, wie gewohnt, in den Bureaux er-
ſchienen. Die Reiſe nach Schleſien iſt bis
auf Weiteres aufgegeben.

Kiel, 22. September. Das Zarenpaar
mit den kaiſerlichen Prinzeſſinnen und Ge-
folge iſt heute Abend 9 Uhr nach Darmſtadt
abgereiſt.

Bremen, 22. September. Der Kaiſer
ſandte geſtern an den Senat folgendes Tele-
gramm: Am heutigen Tage, an welchem die
Stadt Bremen das neue Kaiſer-Dock an den
Norddeutſchen Lloyd übergiebt, will Jch nicht
unterlaſſen, Eurer Magnificenz hierzu Meinen
aufrichtigen Glückwunſch auszuſprechen. Es
gereicht Mir zur hohen Genugthuung, immer
wieder zu erfahren, wie die Betriebſamkeit
und der Wagemuth deutſcher Hafenſtädte der
Entwickelung des überſeeiſchen Handels
zur eigenen Ehre und zum Ruhme des
Vaterlandes förderlich ſind. Wilhelm I. R.

Merſeburger
Gegenwarts-Bilder.

Merſeburg, 23. September.
Jn den Wipfeln der edlen Kaſtanienbäume

unſeres Schloßgartens rauſcht es gewaltig,
der ſcharfe Wind bahnt ſich ſeinen Weg durch
das bunte Gezweig, die Aeſte wiegen und
biegen ſich, die Blätter fallen müde zur
Erde und führen da, gepeitſcht vom Winde,
einen wirbelnden Tanz auf, als wollten ſie
noch einmal luſtig ſein, ehe ſie verderben
und modern. Wenig nur war es in dieſem
Jahre, was uns Frühling und Sommer
beſcheert haben. Viel iſt es nicht, was wir
noch an ſonnigen Tagen zu erwarten haben,
die warme Jahreszeit geht zur Rüſte, nur
noch einige Wochen, ſo ſind wir mitten in
der rauhen Jahreszeit, die uns täglich ihre
Vorboten ſchickt. Keine Zeit mahnt ſo an
die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen, wie der
Herbſt, ſtille Wehmuth zieht durch unſer
Herz, wenn wir die Wälder ſich färben und
die bunten Blätter fallen ſehen.

Der Herbſt iſt die Zeit, in welcher der
Landmann das Letzte einerntet, was in Feld
und Garten noch an Früchten ſteht, von
Neuem durchfurcht die Pflugſchar den Acker,
die gefiederten Segler der Lüfte verſammeln
ſich zur Reiſe in wärmere Länder. Schmach
über die Habgierigen, welche unſere unſchul-
digen Lieblinge überliſten und zu Tauſenden
in ihren Netzen fangen, Schmach über die

Leckerer und Schleckerer, die ihre Tafel mit
den kleinen Vogelleibern beſetzen.

Wenn der Herbſtwind über die Stoppel-
felder fegt, dann iſt für den Waidmann die
rechte Zeit gekommen. Luſtig knallt es in
den Feldern, Haſen und Hühner fallen ihm
zur Beute. Die Soldaten kehren heim von
den ihnen unvergeßlich bleibenden Manövern,
wer ſeine Zeit treu abgedient hat, legt den
Waffenrock ab und nimmt ſeinen bürgerlichen
Beruf wieder auf; noch oft denkt er zurück
an die Tage, die er im Kreiſe lieber
Kameraden verlebt hat. Auch nach Merſeburg
ſind die Huſaren wieder zurückgekehrt; nur
noch kurze Zeit werden ſie bei uns bleiben,
um uns dann für immer zu verlaſſen. Mit
den Huſaren verlieren wir ein Stück Merſe-
burger Lebens, und wie die Bürgerſchaft ſie
nur ungern von dannen ziehen ſieht, ſo
trennen auch die Huſaren ſich nur ungern
von Merſeburg, das ihnen eine liebe Garni-
ſon war.

Das Sommer- Theater lebt nur noch in
der Erinnerung, die Theaterfreunde begeben
ſich jetzt nach Halle; dort haben ſie Gelegen-
heit, auch die Oper zu hören. Das Halleſche
Stadttheater gehört mit zu den beſten
ProvinzialBühnen, der diesjährige Spielplan
iſt weit reichhaltiger, als der vorjährige,
und ſo darf man wohl annehmen, daß die
Vorſtellungen auch in dieſem Jahre von
Merſeburg aus wieder zahlreich beſucht
werden. Mit der elektriſchen Bahn werden
wir in dieſem Jahre noch nicht nach Halle
fahren können, wahrſcheinlich aber im nächſten,
und auch mit Rückſicht auf den Theater-
beſuch wird uns der neue Schienenweg
manche Bequemlichkeit bieten, inſofern die
Zeit Eintheilung für Hin und Rückfahrt
beliebig gewählt werden kann. Die Warte-
zeit in Halle wird ſich jedenfalls künftig
abkürzen laſſen.

Von der elektriſchen Bahn nach Leipzig
hört und ſieht man Nichts, und doch thäte
uns eine direkte Verbindung mit Leipzig
dringend noth. Wäre ſeiner Zeit die direkte
Vollbahn ſeitens der Stadt Merſeburg an-
genommen worden, ſo würde das für die
Entwickelung der Stadt von ſehr großem
Vortheile geweſen ſein, das Verſäumte iſt
leider nun nicht mehr nachzuholen.

Für die Verſchönerung der Stadt wird
nach wie vor Viel gethan, und es iſt kein
ſchlechtes Zeichen für Merſeburg, daß den
Großſtädtern, die hier beſuchsweiſe ſich auf-
halten, unſer Städtchen meiſtens recht gut
gefällt. Möchte mit der Verſchönerung nur
auch die Zunahme der Einwohnerſchaft
gleichen Schritt halten!

Für unſern Handwerkerſtand ſcheinen die
Zeiten recht gute zu ſein. Es wird vielfach
geklagt, daß keine Handwerker zu bekommen
ſeien, und als Kurioſum wurde jüngſt er-
zählt, daß ein benachbarter Großgrundbeſitzer,
der einige Zimmer für zu erwartenden hohen
Beſuch tapezieren laſſen wollte, nur mit Mühe
einen Tapezierer bekommen konnte. Der gute
Verdienſt iſt gewiß jedem Handwerker zu
gönnen, wer aber eilige Reparaturarbeiten im
Hauſe hat, für den iſt das Warten nicht ge-
rade angenehm.

Jm nächſten Monat tritt die Provinzial-

Klang ihrer Stimme hören, die ihm ſo
melodiſch zu ſein ſchien.

Aber das junge Mädchen kam nicht wieder.
Dagegen zeigte ſich bald eine ältere, ſehr große
Dame, deren breites Lächeln zwei Reihen
Zähne ſichtbar werden ließ, die ſich faſt von
dem einen Ohr bis zum andern erſtreckten.
Es war die Frau Kommerzienräthin, die im
Triumph auf Aage losſteuerte und ihn, ohne
ihm Zeit zu irgend einer Entſchuldigung zu
laſſen, zur Thür hineinſchob, die ſie dann
hinter ſich zumachte. Nachdem Aage endlich
Gelegenheit gefunden hatte, die allernoth-
wendigſten Höflichkeitsformeln hervorzubringen,
ſagte die Kommerzienräthin mit ihrem ein-
nehmendſten Lächeln:

„Jch hoffe, daß Herr 2 wie wünſchen
Sie doch genannt zu werden Herr Kandidat
Haſſing na ſo! ha, ha, ha! ich hoffe
und wünſche, ich möchte faſt ſagen verlange,
daß Sie von heute ab dieſes Haus ganz wie
Jhr eigenes betrachten.“

Es war eine bekannte Sache für alle un-
verheiratheten Herren, alte und junge, die
mit der Kommerzienräthin in Berührung
gekommen waren, daß dieſe ihre Unterhaltung
ſtets damit endete, ihre Tochter Amalie zu
nennen und deren Tugenden zu preiſen. So

4 begann ſie denn nun auch zu Aages größtem
I Erſtaunen, nachdem ſie eine zeitlang mit ihm

über Wind und Wetter geſprochen hatte:
„Es iſt ſehr ärgerlich, daß Amalie gerade

jetzt ausgegangen iſt, denn ſie freute ſich ſo
Nein, wie

doch, daß Sie einen

blonden Schnurrbart und dunkle Augenbrauen
haben. Beides liebt Amalie ſo ſehr. Sie
glauben gar nicht, Herr Haſſing, was Amalie
für ein Mädchen iſt. Und was für einen
feinen Geſchmack hat ſie und wie tüchtig
iſt ſie! Noch geſtern Abend ſagte Frau
Jenſen zu mir: „Der Mann, der Amalie zur
Frau bekommt, macht einen guten Griff!“

„Jch vermuthe, Frau Kommerzienräthin,
daß die junge Dame Jhre Fräulein
Tochter iſt?“

„Ach ja, das iſt wahr; Sie müſſen ent-
ſchuldigen ich vergeſſe ja ganz, daß Sie
niemand von uns kennen. Ja, Amalie iſt
meine Tochter und was für eine Tochter!
Ein ſolches Mädchen haben Sie noch nie ge-
ſehen, Herr Haſſing! Nun kommt Julius
ſogleich Julius, das iſt mein Mann. Jch
habe ins Comptoir geſchickt und ihm ſagen
laſſen, er ſolle ſich waſchen und bürſten und
heraufkommen, Sie zu begrüßen. Sie brauchen
nicht zu fürchten, daß Sie ſtören, aber waſchen
und bürſten muß Julius ſich jeden Augenblick,
weil er ſich gar nicht in acht nimmt.“

„Darf ich fragen, Frau Kommerzienräthin,
ob es eine Jhrer Töchter war, der ich meine
Karte zu übergeben das Vergnügen hatte?“

„Nein, das war nicht meine Tochter; wie
können Sie das glauben? Die kleine Helene
iſt ein ſehr nettes junges Mädchen, aber ſie
kann nicht mit Amalie verglichen werden.
Jch habe freilich noch eine Tochter, aber die
iſt verheirathet ſie iſt mit dem Thierarzt
Hanſen verheirathet aber Amalie iſt weder
verheirathet noch verlobt. Sie hätte ſchon

zehnmal verlobt ſein können, aber ſie ſagt
ſtets, daß ſie ſich nie verheirathen will, und
ich ſage dann zu ihr: Das iſt Unſinn, Amalie,
denn wenn der kommt, den Du haben willſt,
ſo nimmſt Du ihn! Na, da kommt
Julius!“

Aage erhob ſich und begrüßte den Kommer-
zienrath ehrerbietig. Der kleine, behäbige
Mann warf einen ängſtlichen, fragenden Blick
auf ſeine größere Ehehälfte, als ob er ſagen
wollte: „Bin ich jetzt fein?“ Dann ſchüttelte
er wiederholt Aages Hand, ſetzte ſich darauf
in einen der weichen Lehnſtühle und ſah bald
auf Aage, bald auf ſeine großen, rothen
Hände. Von Natur war er äußerſt wortkarg,
und wenn ſeine Frau zugegen war, ſagte er
faſt niemals ein Wort. Auch jetzt war es
die Kommerzienräthin, welche das Wort
führte, während ſie Wein und Kuchen vor-
ſetzte und Aage von ihrer Tochter Amalie er-
zählte; nur einmal wandte ſie ſich an ihren
Mann, um ihm einen Verweis zu ertheilen,
weil er beſtändig ſeine „Hummerklauen“ an-
ſtarrte.

Aage richtete einige höfliche Worte an ſeinen
Wirth und fragte nach ſeinem Geſchäft, worauf
der Kommerzienrath mit einem Lächeln ant-
wortete, daß er zufrieden, wirklich ganz zu-
frieden ſei, aber gleichwohl, die Zeiten
ſeien nicht beſonders

„Jch möchte wirklich wiſſen, was Du nun
wieder haſt, Julius,“ unterbrach ihn die
Kommerzienräthin. „Wenn Du nicht zu-
frieden ſein kannſt, wer ſollte es denn wohl
ſein! Wenn man ein ſolches Haus und eine

ſolche Frau hat wie Du, und dann eine ſolche
Tochter wie Amalie ja Herr Haſſing, Sie
bleiben natürlich, bis Amalie kommt. Sie
wird ſicherlich bald kommen, und ſie wird ſich
fürchterlich ärgern, wenn ſie Sie nicht trifft;
denn Sie können es mir glauben, daß Sie
gerade der Mann ſind, den ſie leiden mag.
Amalie muß jeden Augenblick hier ſein.“

Aage erhob ſich, denn es wurde ihm zu
heiß in der Stübe. Er erklärte unter leb-
haftem Widerſpruch der Kommerzienräthin,
die faſt zu Handgreiflichkeiten überging, daß
er es ſehr bedauere, ſo ſchnell aufbrechen zu
müſſen, er müſſe aber noch einige Briefe
ſchreiben, die große Eile hätten. Der Kommer-
zienrath lächelte, nickte und ſchüttelte wieder
und wieder Aages Hand, während er ſagte,
daß es ihn ſehr freuen werde, ganz außer-
ordentlich freuen werde, Herrn Haſſing am
Donnerſtag zum Mittagseſſen bei ſich zu
ſehen.

„Ja,“ ſagte die Kommerzienräthin, „wir
freuen uns wirklich ſehr darauf, Sie dann
ſo ganz bei uns zu haben. Was für ein
herrlicher Tag wird das für Amalie werden!
Sie können ſich gar nicht denken, was das
für ein Mädchen iſt!“

Aage ſagte natürlicherweiſe, daß er ſich ſehr
darauf freue, Fräulein Amaliens Bekannt-
ſchaft zu machen, fühlte aber zugleich eine
unbezwingliche Sehnſucht, in die friſche Luft
hinauszukommen, ſtatt geduldig die Rückkehr
des Fräuleins abzuwarten.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 225. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 24. September.
Synode hier zuſammen, und in einigen
Monaten haben wir den Provinzial Landtag
zu erwarten. Hoffentlich finden die Fremden
in Merſeburg ſelbſt geeignetes Unterkommen;
mit dem Logiren derſelben iſt Manchem ge-
dient.

Von dem Bau eines neuen Bahnhofs-
Gebäudes hört man Nichts; vielleicht wird
die Angelegenheit einmal in der Sitzung
der Handelskammer zur Sprache gebracht,
denn daß die Verhältniſſe unſeres Perſonen-
Bahnhofes auf Jahre hinaus ſo bleiben
ſollten, wie ſie jetzt ſind, iſt doch wohl nicht
gut anzunehmen. Hoffen wir das Beſte!

Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das „Merſeburger Kreisblatt“ für das
4. Ouartal 1399 ergebenſt ein. Der Preis
bleibt unverändert. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land.

Merſeburg, im September 1899.
Verlag und Redaktion

des Merſeburger Kreisblatts.

Cokales.
Merſeburg, den 23. September.

Poſtaliſches. Das Reichs Poſtamt hat
verſuchsweiſe bei einigen Poſtämtern an
Stelle der jetzt gebräuchlichen Ortsbriefträger-
taſchen, welche bekanntlich zum Umſchnallen
um den Leib eingerichtet ſind, Umhänge-
taſchen in Gebrauch nehmen laſſen, um zu
erproben, ob letztere praktiſcher und insbe-
ſondere auch vom geſundheitlichen Stand-
punkte aus als zweckmäßiger anzuſehen ſind.
Auch werden wahrſcheinlich neue Landbrief-
trägertaſchen, welche mit einem Falten-
einſatze verſehen ſind und eine erhebliche
Erweiterung der Taſche ſelbſt ermöglichen, zur
Einführung gelangen.

Wem gehört das überfallende Obſt
Zur Zeit der Obſternte entſtehen nicht ſelten
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Be
theiligten darüber, wem bei Nachbargrund-
ſtücken überhängende Früchte gehören. Durch
das Bürgerliche Geſetzbuch iſt darüber be-
ſtimmt: Auf das Grundſtück des Nachbars
überhängende Früchte gehören dem Eigen-
thümer des Stammes, welcher jedoch zum
Behufe der Abbringung das Grundſtück des
Nachbars nicht wider deſſen Willen betreten
darf. Uebergefallene Früchte ſind Eigenthum
deſſen, welchem der Grund und Boden gehört,
auf den ſie gefallen ſind.

Jm Beamtenverein trat geſtern Abend
Herr Rezitator Riotte auf. Zuerſt trug
er das bekannte Gedicht, Andreas Hofer's
Tod, vor, alsdann die Ringſcene aus
Leſſing's Nathan der Weiſe. Hierauf lernten
wir eine Dichtung des Dichters Reinhold
Fuchs kennen, welche ein ganz eigenartiges
Sujet behandelt: Einen amerikaniſchen Wald-
brand, vor dem die geängſtigten Menſchen
flüchten. Dem kühnen Reiter gelingt es, den
Rieſenflammen zu entfliehen, im Arme trägt
er das Kind der Frau, welche er einſt auf-
richtig geliebt und die ihn hintergangen.
Die ganze Dichtung iſt eigenartig, reich an
Schönheiten und verräth tiefes Empfinden.
Man darf dem Vortragenden dankbar ſein,
daß er uns damit bekannt gemacht hat. Es

folgten noch einige humoriſtiſche und Dialekt-
Dichtungen, die beifällig aufgenommen
wurden.

Ueber die Einſtellungstermine der
Rekruten ſind in den letzten Tagen unge-
naue Nachrichten durch die Preſſe gegangen.
Wie uns mitgetheilt wird, werden eingezogen
am 11. Oktober Garde, am 12. Jn-
fanterie, am 11. Pioniere, Train und Fuß-
artillerie, am 14. Feldartillerie, am 3. Ka-
vallerie, am 3. Oktober und 2. November
Marine.

Ein Luftballon wurde heute früh gegen
9 Uhr bemerkt, wie er an unſerer Stadt vur-
über fuhr. Angeblich iſt derſelbe in Tempel-
hof aufgeſtiegen.

Die Garde-Dragoner ſind heute früh
gegen 6 Uhr ausgerückt.

Ein ſtörriſches Pferd machte geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr einem Huſaren-
Offizier viel zu ſchaffen, der vom Domplatz
nach der Burgſtraße reiten wollte. Am
krummen Thor drehte das Thier um und
warf, wieder auf dem Domplatz angekommen,
ſeinen Reiter ab, den es unter ſich begrub.
Glücklicher Weiſe ſprang das Thier ſchnell
wieder auf und blieb ruhig ſtehen, ſodaß ſich
auch der Reiter wieder erheben konnte. Das
Thier zeigte ſich noch immer ſtörriſch und
wild, ſchließlich ritt der Offizier nach der
Reitbahn ab.

Jm Krankenhauſe ſprang geſtern
Abend gegen 10 Uhr ein dort unter-
gebrachter Arbeiter aus dem zweiten Stock-
werk in den Hof hinab, wahrſcheinlich in
einem Fieberanfall. Der Kranke, welchem
der Sprung in keiner Weiſe geſchadet, lief
ſogleich ins' Haus zurück.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Es möge darauf aufmerkſam gemacht
werden, daß die Bilder, welche in der laufen-
den Saiſon vorgeführt werden, nicht dieſelben
ſind, wie im Vorjahre, ſondern völlig neue.
Dieſelben zeigen Gegenden, die man im
vorigen Jahre zu ſehen keine Gelegenheit ge-
habt hat.

Provinz und Umgegend.
Bad Köſen, 20. September. Jn ſeinem

73. Lebensjahre verſtarb geſtern der hieſige
Ortspfarrer Barthold. Jn ſeiner Perſon
erhielt vor 40 Jahren unſer Städtchen ſeinen
erſten eigenen Ortsgeiſtlichen. Mangels einer
Kirche fanden die gottesdienſtlichen Hand-
lungen von da an in einem ausgebauten
Schuppen ſtatt, während ſie bis zu dieſem
Zeitpunkt nur in der Kirche zu Pforta ab-
gehalten werden konnten. Der Verſtorbene
hat die ſpätere Erbauung unſerer ſchönen
Kirche weſentlich gefördert.

Halle, 21. September. Wir leſen in
der „Magdeburgiſchen Zeitung“: „Der Halliſche
Stadtmagiſtrat und die Sozialdemokratie.
Aus Halle 21. September, wird uns ge-
ſchrieben Jn weiten Kreiſen unſerer Bürger-
ſchaft iſt man befremdet über die Geheim-
haltung des Beſchluſſes der Stadtverordneten,
4000 Mk. zu Feſtlichkeiten beim demnächſtigen
Einzug des 75. Feldartillerieregiments zu
bewilligen. Man ſieht in dieſer Geheim-
haltung an die ſich übrigens das hieſige
ſozialdemokratiſche Organ in keiner Weiſe
gekehrt hat, da es eingehend über die
betreffende Berathung trotz geheimer Sitzung
berichtete abermals einen Beweis für
eine unnöthige Rückſichtnahme des
Magiſtrats auf die Sozialdemokratie,

von der jene Bewilligung von 4000 Mk.
entſchieden bekämpft wurde. Man weiſt
darauf hin, daß derſelben Rückſichtnahme das
Verbot einer öffentlichen Anſprache bei der
geplanten Bismarckfeier der Studentenſchaft,
das nachher vom Regierungspräſidenten
gemißbilligt worden iſt, und die Stellung-
nahme des Magiſtrats zu Gunſten der
ſtreikenden Maurer gegenüber den Jnnungs-
meiſtern entſprungen ſind. Man will hier
wiſſen, daß im Miniſterium des Jnnern über
die baldige Umwandlung unſerer ſtädtiſchen
Polizei in eine königliche aufs Neue
verhandelt worden iſt. Hier in Halle würde
ein großer Theil der Bevölkerung mit dieſer
Umwandlung angeſichts des immer frecheren
Treibens der berüchtigten Halleſchen „Lattcher“
durchaus zufrieden ſein.“

Vermiſchtes.
Bockenheim bei Frankfurt a. M., 22. Septbr.

Hier wurde eine Falſchmünzerb ande entdect.
Verhaftet wurden der Techniker Sprengel und der
Kaufmann Lehr.

Gerichtszeitung.
Wittenberg, 21. September. Wegen Unter-

ſchlagung iſt am 14. April von der Strafkammer in
Wittenberg der Kaufmann Gregor Tüllmann zu
vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Er
war Agent des Deutſchen Phönix“ in Frankfurt
a. M. Als ſolcher hatte er die Prämiengelder und
Nebenkoſten zu erheben und an den Generalagenten
in Magdeburg abzuliefern, ſpäteſtens vierteljährlich,
in der Regel ſofort. Tüllmann hat die ihm anver-
trauten Gelder öfter nachläſſig oder verſpätet abge-
licfert, aber doch immer nachträglich Alles geregelt.
Zuletzt fehlten aber doch 243 M., von denen er zu
geben mußte, daß er ſie für ſich verwendet hat. Jn
der Hauptverhandlung behauptete er, allerdings
ohne Erfolg, daß er Gegenſorderungen für rück-
ſtändige Proviſion gehabt und deshalb geglaubt
habe, das Geld für ſich verwenden zu können.
Seine Reviſion, die materielle und prozeſſuale
Rügen enthielt, wurde vom Reichsgericht als unbe-
gründet verworfen.

Torgau, 21. September. Einen eigenartigen
Kniff wendete eine Betrügergruppe an, die ſich am
21. Februar ror dem Landgerichte Torgau zu ver-
antworten hatte. Zwei von den Angeklagten gingen
zu Leuten, die Grundſtücke zu verkaufen hatten.
Der Eine gab ſich als kaufluſtig aus, während die
Aufgabe des Zweiten darin beſtand, jenen als einen
ſehr wohlhabenden und zahlungsfähigen Mann hin-
zuſtellen. Daraufhin wurde dann gewöhnlich der
Kauf abgeſchloſſen. Einige Zeit ſpäter ging dann
der Dritte zu dem Verkäufer und ſagte: Laſſen Sie
ſich ja nicht mit dem Kaufluſtigen ein, denn dieſer
iſt ganz vermögenslos. Machen Sie lieber den
Vertrag rückgängig und zahlen Sie die ausbedungene
Abſtandsſumme. Das geſchah gewöhnlich und
dann theilten die drei Kumpane den Raub. Das
Landgericht hat ſie alle Drei den Kommiſſionär
Wilh. Schulze und die Handelsleute Paul Deutſch
und Reinhold Platz wegen Betrugs verurtheilt.
Die Reviſion der Angeklagten wurde als unbe-
gründet vom Reichsgericht verworfen.

Kleines Feuilleton.
Zur neueſten Nachricht von Andree.

Der Schiffer Larsk Ask iſt mit dem Kutter
„Martha“ geſtern in Hammerfeſt angekommen
und hat die von ihm gefundene Boje, ge-
zeichnet „Andree's Polar- Expedition“, mit-
gebracht. Die Boje ſcheint geöffnet worden
zu ſein, da der Anſchraubetheil, welcher oben
den Hohlraum der Boje ſchließen ſollte, fehlt
und nur Sand herausfiel, als man die Boje
aufhob. Eine Depeſche wurde in der Boje
nicht gefunden. Auf Befehl des Miniſteriums
des Jnnern wird von dem zuſtändigen See-
amt ein Verhör abgehalten werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Geſtändniß des Mädchenmörders

Hilsner.
Dieſer Tage ging die Nachricht durch die

Preſſe, daß der vor dem Kuttenberger Schwur-
gericht zur Anklage geſtandene Schuhmacher-
geſelle Leopold Hilsner wegen Mädchen-
mordes zum Tode verurtheilt worden ſei.
Man hat es anſcheinend in der Perſon
Hilsner's mit einem verkommenen Menſchen
zu thun, deſſen Ausſagen wenig Glauben
zu ſchenken iſt; immerhin wird die neueſte
Wendung der Dinge Aufſehen erregen und
die öffentliche Meinung beunruhigen, bis
volle Klarheit geſchaffen iſt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor:

Wien, 22. September.
wird heute Abend gemeldet: Hilsner ſagte
vor dem Unterſuchungsrichter aus, es ſeien
zwei Juden zu ihm gekommen, die ihn
fragten, ob er ihnen nicht ein unſchuldiges
junges Mädchen nennen könne. Zu welchem
Zwecke ſie dasſelbe brauchten, ſagten ſie ihm

Aus Kuttenberg

nicht. Er habe zuerſt gezögert, dann aber die
Hruza genannt. Was weiter geſchehen ſei,
wiſſe er nicht. Einer der Männer ſei ihm
bekannt; er heiße Waſſermann und wohne in
Jamnitz in Mähren. Den andern kenne er
dem Namen nach nicht, er ſei entweder aus
Goltſch, Jenikau oder Trebitſch bei Znaim.

Hilsners Vertheidiger darf nicht mit ihm
ſrechen, weil der Prozeß wieder in das
Stadium der Unterſuchung getreten ſei. An
die von ihm genannten Orte wurden telegra-
phiſche Anfragen und Jnſtruktionen geſendet,
damit die bezeichneten Perſonen eventuell
verhaftet werden können.

Prag, 22. September. Das Geſtändniß
des Hilsner erregt in Kuttenberg großes
Aufſehen, obwohl angenommen wird, daß
Hilsners Angaben vollſtändig erlogen ſind.
Hilsner hatte nach ſeiner Verurtheilung eine
gemeinſame Zelle mit einem wegen Todt-
ſchlags in Unterſuchung befindlichen Schuh
macher, der aber nicht wegen dieſes Ver-
brechens, ſondern bloß wegen eines Vergehens
zu drei Monaten Arreſt verurtheilt wurde.
Als Hilsner mit dieſem vorgeſtern Abend
aus dem Fenſter in den Gefängnißhof
ſchaute, wurde gerade eine Telephonleitung
inſtallirt. Der Zellengenoſſe machte Hilsner
gegenüber die Bemerkung, es werde der
Galgen für ihn errichtet, im Hofe ſtehe
bereits der Scharfrichter. Hierdurch wurde
Hilsner derart erſchreckt, daß er ein
Geſtändniß abzulegen ſich bereit er-
klärte. Er erzählte nun, daß er mit
zwei Glaubensgenoſſen die Agnes Hruza
ermordet habe, und fügte hinzu, daß ſeine
Komplizen das Blut des Mädchens auf-
gefangen und weggetragen hätten. Das Ge-
ſtändniß wiederholte er vor dem Unter-
ſuchungsrichter. Dieſem nannte er auch die
angeblichen Komplizen, die nunmehr ſteck-
brieflich verfolgt werden. Man nimmt an,
Hilsner habe den Verſuch gemacht, durch
dieſes Geſtändniß wenigſtens einen Aufſchub
der vermeintlich bevorſtehenden Hinrichtung
zu bewirken.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. September. Kühl, wolkig. vielfach Regen,

ſtark windig, Sturmwarnung.
25. September. Herbſtlich,

windig, ſtrichweiſe Gewitter.
abwechſelnd, ſtark

e

Otto Heinrichs 8
7 Bau Unſer Garten- Grundſtück vor dem 2786)Marie Heinrichs Klauſenthor ſoll jetzt auf mehrere (Cyper-)

gey Schwendler Jahre neu verpachtet werden. J zum Weizen kälken
Vermählte. Nähere Auskunft ertheilt der Ober 3020) bei9

Magdeburg HMerseburg, 3 an e Schnurpfeil, kl. Ritter-
raße 6.

Der Vorstand
des „„Männer-Turn-Vereins.“

5 den 23. September 1899.

c e äääh

Garten Verpachtung.

(2989

Kupfervitriol

Oscar Lebepl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

S J en Zuckerfabrik Körbisdorf.
Campagnebeginn am 26. September.

Postenvertheilung am 25. September, Nachm. 3 Uhr.
Schriftliche und perſönliche Meldungen werden ſchon vorher angenommen.

Mehrere Arbeiter können ſchon jetzt Beſchäftigung erhalten.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 26. Sept. 1399,

Mittags 12 Uhr,
werde ich in Pretzſch, (Sammel-
platz im Gaſthofe) (3026

2 Arbeitspferde

(Wallach u. Stute)

5jährig.
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 22. Septbr. 1899.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A. im

In der Herberge zur Heimath
wird Arbeit vermittelt. Hieſige
Arbeiter erhalten den Vorzug. (2726

Künne.

Am

Feldverpachtung

Oktober d. J. pachtfrei
werdende, Frau
mann in Leung gehörige
7 Morgen Acker am Gräfen

dorfer reſp. Kötzſchener
Markrain, Stadtflur,

werde ich

Dienstag, den 26. d4. IHI.,
5 Uhr XNachmittags,
Wolf 'ſchen

Kötzſchen auf weitere 6 Jahre ver-
pachten, wozu Pachtluſtige geladenſind.

Merſeburg, den 20. Sept. 1899.

in Kötzſchen. ſtitutsgelder,
Liberte Hoff-

Hypotheken-Gapital

in jeder Höhe, r u. Jn-
an

villigſten Zinsfuß jederzeit zahl-
bar, auszuleihen.

H. Silberberg,
Bankgeschäft in Halberstadt.

Acker zum

(2461

(3002

Gaſthofe zu

Fried. M. Kunth.

ſtaatlich geprüfte Lehrerin, früher im
Schurig'ſchen Jnſtitut in Halle thätig,
empfohlen vom Lehrerinnenſeminar
der Franckeſchen Stiftungen, wünſcht
engliſchen Unterricht zu ertheilen.
Nähere Auskunft

Brauhausstrasse 101.

tät zurückzuführen.

(2992

Aufgeschlossener Peru-buano

„Füllhornmarke“
wird Konkurrenzfabrikat übertroffenund hat ſich ſeit mehr als 30 Jahren auf das FijVorzüglichſte bewährt. Füllhornmarke

Um ſicher zu ſein, echte Waare zu erhalten, achte man
bei Ankäufen auf unſere Schutzmarke, „clas Füllhorns
uncl auf unsere Firma, die jeder einzelne Sack
unſerer Lieferung trägt.

Billigere Angebote als die unſrigen ſind auf minderwerthige Onali-
(2634

Hamburg und Emmerich a. Rh., im Auguſt 1899.

(vorm.Anglo-Continental hen blano-Werke.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.
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Kleiderſtoffe,

m 959n

Seidenſtoffe, Baumwollſtoffe.

Merſeburg.
lusſtellung

c Herbſt Neuheiten T
in allen Abtheilungen.

O

C. A. Steckner,
Entenplan

geren 2.

Bluſen, Kleiderröcke, Jupons.
T. Goardinen, Portieèren,

I S
S

Damenmäntel, Cadpes, Pelzwaaren.

Größte Auswahl in fertiger Wäſche.

Aen (3022

an bei
Paul Göhlsch, Veumarkt 2223.

Original-Fläschchen werden mit Maggi billig nachge füllt.

(3015

derzum Würzen der Suppen, hat alle Vorzüge der
Haltbarkeit. Ausgiebigkeit und Billigkeit;
wenige Tropfen genügen. Zu haben in Original-

Hläschchen von 35 Pfg.

2913) von
Die beſten Marken

Fahrrädern, Nähmaſchinen,
Wring- und Waſchmaſchinen,

Kaiſer Wäſche-Mangeln (auch am Tiſch anzuſchrauben).
Centrifugen (Komet),

ſowie beſtes Fahrrad u. Nähmaſchinen-Oel
(Knochen-Oel) empfiehlt billigſt

Gustav schwencller.
Merseburg, Karlstrasse.

s I M VD.ompsons(

I 0 h J
spart Zeit und Geld!

Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel.
Allein echt

mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.
Vorsicht vor Nachahmungen?

Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

einiger Fabrikant: ERNST W in L in Düsseldorf.

Zur Kapilalsanlage
haben wir

J ige ſichere Werthpapiere
ſtets vorräthig.

Fricecdmann Co.Bank- und Wechſelgeſchäft.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 36.

Zum Wohnungswechsel
empfehle Gardinenstangen, Rosetten. Zuggardinen-Einrichtungen,

Bilder. Abtretéèr, Besen,
tücher., Küchen- und Flurlampen, Putzsteine,
Spiegel, Leitern, Bürsten. Scheuer-

Putzleder, Fenster-
klammern. Briefkasten, Console u. Paneele zu billigsten Preisen.

C. F. Ritter Halle, Leipzigerstrasse 90.

n nnnncnenenece2“2e

„Die ermannseſtlacntt“
e hiſtoriſches Drama in 5 Akten.

Die Aufführungen des Feſtſpiels
finden am 2. 3. 5., 6., 3. 9., 10., 12., 13., 15., 16., 17., 13.,

20., 22., 24., 25. Oktober d. J.

u „Haisers lenBillets in Halle
zu den r ſind in den Vorverkaufsſtellen

H. Hothan, Muſikalienhdgl., Gr. Steinſtr. 14,
Telephon Nr. 1045, Franz Beeck, Cig.Hdlg., Leipzigerſtr. 56, Telephon
Nr. 829, Steinbrecher Jasper, Marktplatz 1, Telephon Nr. 84,

zu haben.
Preiſe der Plätze:

1 M., 4 Platz unnnum. 50 Pf.,2 M., 1. Rang Hinterreihe 1,50 M.
werden unter Beifügung des
Tages an Rud. Buemann, Halle a.

Saal, 1. Platz 3 M., 2. u 2 M.,
BalkonL oge 3 M.

3. Platz
Rang Vorderreihe

Briefliche Vorbeſtellung auf Billets

Betrages und Rückporto ſowie Angabe des
S.. Leſſingſtr. 23 a erbeten.

Tanzunterricht.
Der Curſus für die Nachmittags

Abtheilung beginnt Mittwoch,
den 4. Oktober für Damen
41 Uhr, für Herren 6 Uhr,im „Tivoli“. Gefällige Anmeldungen
werden zu jeder Zeit in meiner
Wohnung, Poststr. S b, gern an-genommen. Für die Abend Ab
theilung beginnt der Curſus
Mitte Oktober, das Nähere
hierüber ſpäter. (2858

Wilhelm Hoffmann,
Tanzlehrer.

Ffechnikum lemgo i. Lippe.
Bauschule 4 Semester, Landbau-Fach-
sohule 28 Sem., Tischlerschule 3 Sem.,Beginn Ende Oetober zieglerschule

3 Sem., Beginn Ende November. Heizer-sohule b Woehen. Beg. Anfang Januar.

Programm dureh die

90990008099909
Hitte bitte, lieb Mutti! S

Kaufe mir doch zu
meinem Geburts

Regenſchirm
wie im Schau-fenſter der Schirm

fabrik von cD. B. Heinzel. G
Halle, Leipzigerſtraße 93, v
gegenüber eddy-Pönicke, nicht c
Ulrichſtr., ausgeſtellt iſt.

Bezüge auf Wunſch in 1 Stunde. 9

Mathematik.
Ein cand. mathem. (Halle), von

Univerſitätsprofeſſor. vorzüglich em-
pfohl., bis auf Weiteres täglich in
Merſeburg, ſucht Privatſtunden
zu ertheilen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Mittwoch, den 27. Sept. er.,
Abends Z. Uhr,

Frauen Vortrag
im kleinen Saale des „Tivoli“
über das Thema: (3021

„Hinauf zur Höhel“
Ein Mahnwort an Frauen und
Mädchen.

Rednerin: Frau Naturärztin
Thekla KHKlitzſch aus Meißen.

Zutritt für Frauen ſowie er-
wachſene Mädchen frei.

Der Vorstand.

Mochfeine, frische
Süßrahm-

Tafelbutter
verſendet zu den billigſten Tages-
preiſen in Poſtkolli gegen Nach-
nahme. Regelmäßige Abnehmer

Vorzugspreiſe! (3024
Carl Stiegler,

Münſingen, Württbg.

Die obere Etage
Kl. Ritterſtraße 2b
iſt ſofort zu vermiethen und
zu bezieheu.

Aufwartung
für den Vormittag geſucht.

Weisse Mauer 1Ib., II.

ſeichskrone
Merseburg.

Vorläufige Anzeige.
Emma Frühling

die berühmte Berliner Soubrette
wird in der Zeit vom

5. bis 22. Oktober,
incl. ca. 6 Gaſtvorſtellungen mit
ihrem eigenen Elite- Enſemble
unter perſönlicher Leitung des
Direktors Ludwig Hoffmann geben.
Alles Nähere ſiehe ſpätere Jnſerate
2949) und Plakate.

Kaiser Wilhelms-Halle.

Welt-Panorama.

Nen! Neu!o Ammeril«a.
O New-Vork, O

Sschnelldampfer
Auguste Viktoria,

die Niagara-Fälle,
die grössten der Welt.

Großartig ſchöne Reiſe.
Am 4. Oktober, von Abends

7 Uhr ab, findet in der

Reichskrone
zu Merſeburg (2936

Concertſtatt, ausgeführt von Fräul. Elsa
Benetsch. Weißenfels (Geſang),
Herrn Richard Sachs, Berlin
(Violine) u. Herrn Rudolf Fiering,
Berlin (Clavier).

Billets ſind an der Abendkaſſe:
Loge 2 Mk. 1. Platz 1,50 Mk.,2. Plat 1 Mk. im Vorverkauf bei
Herrn Kaufmann Heinr. Schultze
zun.: 1,75 Mk., 1. Platz 1,25
Mk., 2. Platz 75 Pfg. zu haben.

Preuss. beamtenverein.
Zu dem Konzert des Herrn

Fiering-- Berlin ſind E intritts
karten zu ermäßigten Preiſen gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte beim
Herrn Kaufmann Heinrich Schultze

hier zu haben. (3013Der Vorstand
Stadt-Theater in Halle.

Sonntag, den 24. September.
Nachmittags 31 Uhr:

Die Hroßſtadtluft.
Abends 7 Uhr:Czaar und Zimmermann.

Komiſche Oper von A. Lortzing.

Für die Redaktion verantwortlich: Audolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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